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Klimaschwankungen und eine sich rasch verändernde Umwelt könnten erheblichen Einfluss auf die 
menschliche Evolution, Wanderungsbewegungen, und kulturelle als auch technische Entwicklungen 
gehabt haben. Um diesen möglichen Einfluss von kurzfristigen Klimaschwankungen und langfristigen 
Klimaänderungen auf verschiedenen Zeitskalen auf den frühen Menschen und seine Entwicklung 
evaluieren zu können, ist jedoch das Verständnis und die kontinuierliche Rekonstruktion dieser 
Fluktuationen und deren zugrundeliegenden Antriebsmechanismen Grundvoraussetzung. Doch 
kontinuierliche Paläo-Klimadatensätze in der Nähe von archäologischen Fundplätzen für diesen Zeitraum 
sind immer noch rar.   

Als einen Beitrag zur Verbesserung des Verständnisses von Mensch-Klima Wechselwirkungen in Afrika, 
haben wir einen Vergleich zwischen der Klimageschichte aus Chew Bahir (die letzten 20.000 Jahre) und 
der Besiedlungsgeschichte in angrenzenden Refugien unternommen. Der erst kürzlich entwickelte 
Klimadatensatz basiert auf  9–18.8 m langen See-Sedimentkernen aus dem Paläosee Chew Bahir. Hierbei 
handelt es sich um ein ebenfalls erst kürzlich erschlossenes Klimaarchiv, in Form von ~5 km mächtigen 
sedimentären Ablagerungen in einem tektonischen Becken in Südäthiopien. Die postulierten Refugien 
werden zeitweilig für das Südwestliche Hochland in Äthiopien als auch für die Randbereiche um die 
großen Seen angenommen. Aus der Klimageschichte werden unterschiedliche Wechsel zwischen 
günstigen und ungünstigen Lebensbedingungen für den Menschen abgeleitet. Die Klimageschichte 
zeigt neben den orbital gesteuerten Langzeit-Wechseln auch einige kurze und äußerst abrupt 
auftretende Klimaereignisse. Diese letzteren sind meist Wechsel zu extremen Dürreperioden, mit denen 
für Menschen klimatische Stresssituationen assoziiert werden. Der Vergleich dieser Klimaereignisse aus 
dem nahe gelegenen Klimaarchiv mit der Häufigkeit archäologischer Funde als Anzeiger für menschliche 
Besiedlung des Refugiums, ermöglicht es uns zu umreißen wie komplex die Wechselwirkung zwischen 
Mensch und Umwelt während der letzten 20.000 Jahre wirklich war. Dies hat nicht zuletzt wichtige 
Implikationen für das Verständnis des klimatischen Kontextes von Evolution und die Migration des 
modernen Menschen. Die hier dargestellten Ergebnisse sind Teil einer Vorstudie im Rahmen des 
"Hominin Sites and Paleolakes Drilling Project" und des Sonderforschungs Bereichs 806 “Our way to 
Europe“.  


